
Am Studienseminar für berufliche Schu-
len in Darmstadt werden derzeit knapp 
90 Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst 
(LIV) ausgebildet. 22 Ausbilder/innen 
sind am Studienseminar mit der Ausbil-

dung der LiV betraut. 
Im Rahmen des Bundesprogramms „XE-
NOS – Integration und Vielfalt“ wurden 
am Studienseminar verschiedene Pro-
jektinitiativen entwickelt, die im Folgen-
den skizziert werden: 
Kooperation mit dem Studienseminar 
für Grund-, Haupt- und Realschulen 
im Bereich Übergang Schule und 
Beruf
Im Bereich Übergang Schule – Beruf 
geht es darum, Jugendlichen Orien-
tierung für die Berufswahl zu geben 
und die Ausbildungsreife zu fördern. 
Ziel ist es, in gemeinsamen Ausbil-
dungsveranstaltungen Unterrichts-
vorhaben zur Berufsorientierung zu 
entwickeln und umzusetzen. Geplant 
sind darüber hinaus Kooperatio-
nen mit außerschulischen Partnern. 
Die zukünftigen Lehrkräfte sollen 
im Rahmen ihrer Ausbildung Bera-
tungs- und Unterstützungskompetenz 
entwickeln, um Berufsorientierung und 
Ausbildungsfähigkeit von Schülerinnen 
und Schülern zu fördern. 
„Integration und Vielfalt“ in der Aus-
bildung zukünftiger Politiklehrkräfte 
und Kooperation mit Ausbildungs-
schulen
Im Rahmen ihrer Ausbildung werden 
zukünftige Politiklehrkräfte dahinge-
hend sensibilisiert, warum Menschen für 

rechtspopulistische Äußerungen emp-
fänglich sind. Denn durch die zunehmen-
de Globalisierung und die gleichzeitige 
zunehmende Komplexität politischer und 
wirtschaftlicher Prozesse werden bei ei-
nem Teil der Bevölkerung Ängste vor 
Arbeitslosigkeit, Identitätsverlust und so-
zialem Abstieg geschürt. Die Lehrkräfte 
im Vorbereitungsdienst sollen erfahren, 
dass gerade der Politikunterricht ein ge-
eigneter Ort sein kann, um diese Ängste 

junger Menschen und deren Wunsch 
nach nationaler Überschaubarkeit zu 
thematisieren. Auch sollen die Ler-
nenden, die sich nach durchschau-
baren politischen Lösungen sehnen, 
im Politikunterricht erfahren, dass 
Konflikte in Demokratien produkti-
ver Teil von Entscheidungsprozes-
sen sind. Um den Austausch von 
zukünftigen und erfahrenen Politik-
lehrkräften über diese Themen zu 
fördern, finden jährliche Kooperati-
onsveranstaltungen zwischen dem 
Studienseminar und der Theodor-

Heuss-Schule in Offenbach statt. XE-
NOS eröffnet hierbei  die Möglichkeit, 
Referenten zu gewinnen, die als Exper-
ten zu diesen Themen informieren und 
Handlungsempfehlungen geben. 
Erwerb interkultureller Kompetenzen
In einer Fortbildungsreihe zur Erweite-

rung interkultureller Kompetenzen be-
schäftigen sich Ausbilder/innen mit ei-
nem konstruktiven Umgang mit kulturel-
ler Vielfalt in pädagogischen Zusammen-
hängen. Dabei wird unter Einbeziehung 
systemischer Ansätze an Haltungen und 
Einstellungen gearbeitet, indem das ei-
gene Verhalten an konkreten pädago-
gischen Fällen reflektiert wird und al-
ternative Handlungsstrategien abgeleitet 
werden. Text: Martina Holl
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Bei der Eröffnung unserer Cafeteria 
habe ich eine türkische Schülerin auf 
Türkisch angesprochen. Es vergingen 
keine ZWEI MINUTEN, da kam schon 

ein Kollege und meinte: „Du, Pinar, 
lass das mal lieber, hier sind Vertre-
ter vom Schulamt, das könnte richtig 
Ärger geben!“ Ich sah ihn völlig ver-

dutzt an und fragte ihn, wo es denn 
steht, dass es verboten wäre, sich 
mit Schülern in einer anderen Spra-
che zu unterhalten?!  Wahrscheinlich 
hätte ich nicht den Mut gehabt, die-
sen Satz zu sagen, wenn ich nicht 
vor einer Woche an einer Tagung des 
„Netzwerks der Lehrkräfte mit Zuwan-

derungsgeschichte“ teilgenom-
men hätte, wo wir genau dieses 
Thema bearbeitet haben: Warum 
haben die Kollegen nichts dage-
gen, wenn ich mit meinen Schü-
lern englisch reden würde, ver-
drehen aber die Augen, wenn ich 
es „wage“, mich auf Türkisch zu 
unterhalten? 
Es sollte allen Kollegen klar sein, 
dass es ein GRUNDRECHT des 
Menschen ist, in seiner Sprache 
zu reden.

Text: Pinar Saricicek, Referendarin 
an einer Haupt- und Realschule bei 
Frankfurt.

Künstlerischer Ausdruck wurde als uni-
verselle Sprache identifiziert, die es je-
dem ermöglicht, mit seiner Umwelt zu 
kommunizieren. Gerade für Menschen, 

die die Landessprache nur wenig be-
herrschen, erschließen sich neue Wege 
der Teilhabe, insbesondere für Lebens-
bereiche verbunden mit starker Emoti-

onalität. Kunst erleichtert die Überwin-
dung kultureller Hemmnisse. 
Das Lehrgangsthema wurde einge-
grenzt auf den Erfahrungsbereich „Na-
tur und Kunst“. Für das schulische Ler-
nen hat dies klare Vorteile: Es steht kos-
tenloses Material sofort zur Verfügung, 
und jeder Lernende kann etwas finden, 

womit ohne Vorkenntnisse gestalte-
risch agiert werden kann. Ein nicht 
zu unterschätzender Nebeneffekt ist 
der Wechsel der Lernumgebung.
Zum Selbsterfahrungslernen wurde 
ein Steinbruch gewählt, der zuneh-
mend von der Natur zurückerobert 
wird. Es waren Aufgaben zu be-
wältigen, die eine neue Sichtweise 
auf den Naturraum bewirkten und 
die in gleicher Weise Schüler/innen 
gestellt werden können. Lehrkräfte, 
die mit Lernenden aus verschiede-
nen Herkunftsländern zu tun haben, 

schätzten diese Arbeitsweise als sehr 
hilfreich, um über sprachliche und kul-
turelle Hindernisse hinweg Zusammen-
arbeit einzuüben. Text: Gerhard Adrian

Der hessische Bildungsserver zählt zu 
den wichtigsten Internet-Angeboten 
im Bereich der schulischen Bildung in 
Hessen. Er richtet sich insbesondere 

an Lehrkräfte, enthält jedoch auch spe-
zielle Angebote für Schülerinnen und 
Schüler. Etwa die Hälfte der 500.000 
Seiten sind öffentlich zugänglich. Im 

geschlossenen Bereich können nur Mit-
glieder der Bildungsserver-Community 
tätig werden.
Inhaltlich konzentriert sich die Online-
Redaktion auf den Unterricht. Speziell 
für Lehrkräfte gibt es die Online-Lern-
archive, mit denen eigene und fremde 
Unterrichtsressourcen in einer fachlich 

orientierten Struktur zugänglich ge-
macht werden. 
Auch die XENOS-Themen werden 
auf dem Bildungsserver berücksich-
tigt, die da sind: Übergang von der 
Schule in den Beruf, gegen Gewalt 
und Diskriminierung, für Demokra-
tie und Toleranz. Um das Angebot 
für das Bundesprogramm XENOS 
zu erweitern, würden wir uns freu-
en, wenn sich Lehrkräfte bereit er-
klärten, in diesem Jahr noch Unter-
richtsmaterialien für den GHRF- und 
Berufsschulbereich zu erstellen. 

Interessierte wenden sich bitte an: 
h.rauch@afl.hessen.de

Text: Hans Rauch

Ziele sind Demokratieerziehung, 
Selbstwertstärkung, Einübung in kon-
struktive Konfliktbearbeitung.
Er ist ein Gremium, in dem Jugend-
liche eigene Anliegen vortragen 
können und an der Gestaltung 
ihres Schulalltags aktiv betei-
ligt sind. So wird die Identifika-
tion mit der eigenen Klasse und 
Schule gefördert. Jugendliche 
erleben, dass sie als Persön-
lichkeit wichtig sind, ihr Einsatz 
für die Gemeinschaft wertvoll 
ist. Dazu braucht es die Würdi-
gung der Ideen und Meinungen 
jedes Einzelnen. Schüler/innen 
erleben in einem überschauba-
ren Rahmen, wie Demokratie 
funktioniert, als Chance der Mitge-
staltung und Pflicht, Verantwortung zu 
übernehmen für sich und andere. Das 
Konzept geht zurück auf J. Dewey 

und in seiner Folge auf C. Freinet. In 
der Fortbildung lernen Lehrkräfte, wie 
ein Klassenrat durchgeführt wird, wel-
che innere Haltung der Lehrkraft er 
braucht und welche äußeren Struktu-
ren. Die Fortbildung findet schulintern 
ab 8 Kollegen/innen statt. Damit soll 
gesichert werden, dass der Klassenrat 

mit genügend personeller Ressource 
als feste Einrichtung in das Schulpro-
gramm aufgenommen werden kann. 
Text: Marion Altenburg-van Dieken

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Kolleginnen und Kollegen,

Lehrkräfte müssen Schülerinnen und Schüler auf immer engere wirt-
schaftliche und damit auch gesellschaftliche Verflechtungen vorberei-
ten. Neben fachlichen Kompetenzen werden im späteren Berufsleben 
interkulturelle und kommunikative Kompetenzen eine große Rolle 
spielen. Diese sind entscheidend für einen reibungslosen Übergang 
von der Schule in den Beruf und damit vom Bildungs- in das Beschäfti-
gungssystem. Durch entsprechende unterrichtliche Angebote können 
sich solche Fähigkeiten entwickeln. Über das XENOS-Programm ist 
es dem Amt für Lehrerbildung möglich, diese Thematik verstärkt in 
die Lehreraus- und -fortbildung zu integrieren, womit das AfL die von 
Herrn Integrationsminister Hahn angesprochenen Maßnahmen (s. 3. 
Newsletter) direkt und unmittelbar unterstützt.
Das Amt für Lehrerbildung bildet hessenweit ungefähr 5 000 Lehrkräf-
te im Vorbereitungsdienst aus und bietet ein äußerst breites Spektrum 
an Fortbildungen an.

Folgende Projekte sind bereits u.a. geplant: 
• Auftaktveranstaltung mit Ausbilderinnen und Ausbildern aus ganz 

Hessen.
• Thema: „Rechtsextremismus in Hessen“
• Organisation einer zentralen und mehrerer regionaler Veranstal-

tungen in den Bereichen: „Medienerziehung“ und „Ästhetische Bil-
dung“ 

• Durchführung einer Projektwoche „Integration und Vielfalt“
• Fortbildung für Lehrkräfte „Demokratielernen“

Ich bedanke mich ganz besonders bei den Verantwortlichen dafür, 
dass sie vertrauensvoll das Amt für Lehrerbildung an den Maßnahmen 
des XENOS-Programms beteiligt haben. Darüber hinaus gilt meine 
große Anerkennung den Kolleginnen und Kollegen des AfL, die sich 
für das Gelingen dieses Vorhabens überaus engagieren und bereits 
ein großes Maß an äußerst konstruktiven Ideen für die weitere Durch-
führung des Projektes vorgeschlagen haben.
Ich wünsche uns allen, dass das XENOS-Programm die Arbeit des AfL 
weiterbegleiten wird, damit wir auch zukünftig unseren Beitrag dazu 
leisten können, dass die angesprochenen Übergänge vom Bildungs- 
zum Beschäftigungssystem möglichst nahtlos gelingen.

Sauerland
Direktor des Amtes für Lehrerbildung

Ausbilderinnen und Ausbilder, Men-
torinnen und Mentoren sind in der 
Regel mit demokratischen Rechten 
aufgewachsen. Dies gilt auch für 
die Mehrzahl der ihnen anvertrau-
ten Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst, 
aber nicht durchgängig für ihre 
Schülerinnen und Schüler. Doch 
auch das Haben von Gesetz und 
Verfassung gewährleistet nicht, 
dass eine demokratische Hal-
tung vorhanden ist und gelebt 
wird. Vielmehr muss demokrati-
sches Handeln, Partizipation, die 
Übernahme von Verantwortung 
und Pflichten  gewollt, erlernt 
und geübt werden. Dies ist eine 
Aufgabe, der sich Bildungsträ-
ger grundlegend und permanent 
widmen müssen. In allen Schul-
formen wird daher über die Inhalte der 
entsprechenden Fächer wie Geschich-
te und Politik und Wirtschaft hinaus 
z.B. in Schülerparlamenten demokra-
tisches Handeln angebahnt.
In Schulgemeinden zeigt sich, wie 
in der Bevölkerung allgemein, dass 
Voraussetzungen für demokratisches 

Verhalten wie etwa wechselseitige 
Anerkennung und Konfliktfähigkeit 
nicht ausreichend entwickelt sind. Die 
Folgen sind vielfältig: Ausgrenzung, 
Mobbing, (Fremden-) Hass, Gewalt, 
Orientierungslosigkeit, Mitläufertum. 
Als Ursache wird u.a. mangelndes 
Selbstwertgefühl angesehen. Im Rah-
men von Programmen zum „Demo-
kratie lernen“ sind deshalb Vorhaben 
zum Erwerb von Selbstkompetenz, 
zur Eigen- und Fremdwahrnehmung 
und zum Umgang mit Aggressionen 
unverzichtbar.
Heranwachsende sollen die Chance 
erhalten, zu sich selbst zu finden und 
selbstsicherer zu werden – ohne an-
dere zu dominieren, ohne Fremdes 
unmittelbar als Bedrohung zu empfin-
den, sie sollten Manipulierungen bzw. 
Instrumentalisierungen und falsche 

Freunde erkennen können.
Durch XENOS gibt es die Möglich-
keit, diese Aufgaben wieder aufzu-
greifen und längerfristig anzugehen. 
Dazu wurde ein Projekt aufgelegt mit 
dem Titel: 
Integration und Vielfalt – (Lehrer-) 
Bildung für Vielfalt und Toleranz 
Die Projektgruppe besteht aus Verant-
wortlichen für das berufliche Lehramt 
und die Lehrämter, die die Sekundar-

stufe I betreffen.
Derzeit sind diverse Vorhaben be-
gonnen bzw. beantragt, die sich an 
unterschiedliche Zielgruppen richten: 
Sozialpädagoginnen, Erzieherinnen, 
Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst, 
Mentorinnen, Ausbilderinnen, Schul-
leiterinnen – immer mit Blick auf die 

Schülerschaft (im Sinne des 
Doppeldeckerprinzips).
Folgende Arbeitsziele sind ver-
abredet:
- Zusammenstellung von relevan-
ten Lerninhalten z.B. zu Weltreli-
gionen, Rassismus, Demokra-
tie als Staatsform - Erfolgreiche 
Arbeit in schulischen Gremien 
- Stabilisierung des Selbstwert-
gefühls; Deeskalationstraining; 
Eigen- und Fremdwahrnehmung; 
konstruktive Konfliktbearbeitung 
(Grundlagentraining) - Netzwer-
ke, Beratungsangebote in Hes-

sen zu Rechtsextremismus, Gewalt-
prävention - Medienerziehung
Dazu werden Qualifizierungsbaustei-
ne entwickelt, erprobt und evaluiert. 
Schließlich sollen erfolgreiche Projekt-
ergebnisse und bereits in Hessen vor-
handene bewährte Programme mitei-
nander verknüpft und per Homepage, 
Handout usw. zur Verfügung gestellt 
werden.
Über landesweite Veranstaltungen 
wird ein kontinuierlicher  Austausch 
gesichert.
Mit der Neufassung des hessischen 
Lehrerbildungsgesetzes geht die Neu-
fassung der Module und Ausbildungs-
veranstaltungen einher – eine einma-
lige Gelegenheit, um die aufgeführten 
Inhalte besser zu verankern und in die 
Lehrerbildung zu integrieren!
Text: Renate Kummetat
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Erziehen, Beraten, Betreuen in berufli-
chen Schulen – eine Herausforderung 
für künftige Lehrkräfte:
Im Labyrinth verliert man sich nicht
Im Labyrinth findet man sich
Hermann Kern, Labyrinthe 
 
Labyrinthe bieten ungeahnte Varian-

ten und Möglichkeiten zum Probieren 
und Entdecken, sie stellen dem domi-
nierenden linearen Denken ein ande-
res Prinzip gegenüber und sind somit 
letztlich ein Symbol für Kreativität und 
Produktivität; sie können jedoch auch 
dazu führen, dass Menschen sich 
verlieren oder für andere verloren 
gehen.
Berufliche Schulen ähneln von 
außen betrachtet Labyrinthen mit 
vielfältigen Wegen, Ankerpunk-
ten, Nischen, Durchgängen und 
Verweilorten, die für Nichtein-
geweihte nur schwer zu durch-
schauen sind. Auch Professio-
nelle aus den allgemeinbildenden 
Schulen stehen oft etwas ratlos 
vor dem verästelten System der 
beruflichen Schulen. Hier fin-
den zielbewusste und leistungsstarke 
junge Frauen und Männer Qualifizie-
rungsangebote, die sie fit machen für 
eine erfolgreiche Berufstätigkeit und 
das Leben in unserer Gesellschaft; hier 
landen aber auch oftmals junge Men-
schen, die wenig Orientierung haben 
und ihre eigenen Ziele erst entwickeln 
müssen.
Die beruflichen Schulen können so-
mit als Metapher angesehen werden 
für das Leben insgesamt, das für viele 
Menschen mancherlei Orientierungs-

probleme bietet, das Richtungsände-
rungen erfordert und in dem Sackgas-
sen nicht immer vermieden werden 
können. 
Was bedeutet dies für die Kompeten-
zen, die eine Lehrkraft an beruflichen 
Schulen haben muss? Von außen be-
trachtet, liegt auch hier der Irrtum nahe, 
es komme in beruflichen Schulen nur 
darauf an, dass die Lehrkraft fit in ihrer 
beruflichen Fachrichtung sei. Selbst-
verständlich ist es unbedingt erforder-
lich, dass Lehrkräfte kompetent sind in 
der Fachrichtung, in der sie junge Men-
schen ausbilden. Dies ist das große 
Pfund, mit dem Berufsschullehrerinnen 
und -lehrer wuchern können: Dass sie 

in einem beruflichen Metier Fachleute 
sind und konkrete, in der Arbeitswelt 
nutzbare Inhalte, Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten vermitteln können. 
Es genügt jedoch bei weitem nicht, als 
Fachmann oder Fachfrau Autorität zu 
haben. Wer über konkrete berufliche 
Qualifikationen hinaus jungen Men-
schen Orientierung geben will, muss 
in der Lage sein, auf der Basis eines 
entwickelten diagnostischen Blicks die 
Besonderheiten der einzelnen Schüle-
rinnen und Schüler zu erkennen und 

Lehr-/Lernprozesse zu initiieren, 
in denen den Beteiligten Wege 
aufgezeigt und Chancen geboten 
werden, sich in Bezug auf ihre 
beruflichen als auch personalen 
und sozialen Kompetenzen wei-
terzuentwickeln. In beruflichen 
Schulen finden sich auch viele 
Jugendliche, denen Hilfen gebo-
ten werden müssen, „sich selbst 
zu helfen“, wie es Maria Montes-
sori als vornehmlichste Aufgabe 
der Pädagogik formuliert. Wer im 
Arbeits- und Privatleben beste-

hen will, muss im Labyrinth der Irrwege 
und falschen Propheten einen sicheren 
Weg finden. 
Um diese große Aufgaben in der Leh-
rerbildung professionell verfolgen zu 
können, wurde der Kompetenzbereich 

„Erziehen, Beraten, Betreuen“ verpflich-
tend im Kerncurriculum der Lehreraus-
bildung verankert. Es geht in diesem 
Arbeitsfeld im Kern darum, Lehrkräfte 
zu befähigen, wertschätzende Lehrer/-
innen-Schüler/-innen-Beziehungen auf 
der Grundlage eines reflektierenden, 
professionellen Verständnisses von Er-
ziehung, Beratung und Betreuung zu 
entwickeln. Dazu müssen sie 
- Werthaltungen und Erzie-
hungsziele in Auseinandersetzug mit 
der eigenen Biographie und dem Erzie-

hungs- und Bildungsauftrag der 
Schule reflektieren und in profes-
sionelles Handeln umsetzen
- lernfördernde, humane und 
angstfreie Beziehungen aufbauen 
und mit Schwierigkeiten und Kon-
flikten von Schüler/-innen theorie-
geleitet und situationsangemes-
sen umgehen
- Beratungs- und Betreuungssi-
tuationen kennen und sie konzep-
tionell begründet gestalten
- eigene Kompetenzen realis-
tisch einschätzen, professionel-

le  Grenzen erkennen und Unterstüt-
zungssysteme kooperativ einbinden

Die im Rahmen des XENOS-Projektes 
erarbeiteten Inhalte können sinnvoll 
in den Modulveranstaltungen zum Er-
ziehen, Beraten und Betreuen genutzt 
werden, um an der Thematik von Frem-
denfeindlichkeit und Rechtsradikalis-
mus exemplarisch mit den angehenden 
Lehrerinnen und Lehrern sinnvolle Un-
terrichtskonzepte zu entwickeln, die sie 
befähigen, Pfade und Wege im Laby-
rinth des Lebens der Schülerinnen und 
Schüler zu bahnen und an den schwie-
rigen Stellen deutliche Wegweiser an-
zubringen. Text: Wolfgang Rupp

Vielfalt und Toleranz sind die Marken-
zeichen einer heterogenen, pluralen 
Gesellschaft, die sich positiv entwi-
ckeln will, denn nur gemeinsam, ge-
waltlos und ohne Ausgrenzung sowie 
unter Respektierung weltanschaulicher 
und politischer (Meinungs-)Unterschie-
de kann eine Gesellschaft die zukünfti-

gen Herausforderungen und Aufgaben 
meistern. Toleranz, Partizipation und 
Rechtsstaatlichkeit sind wesentliche 
Merkmale einer demokratischen Ge-
sellschaft. Diese sind aber nicht au-
tomatisch gegeben, sondern müssen 
immer wieder erlernt und gelebt 
werden. Es gilt, in allen Lebensbe-
reichen demokratische Normen zu 
vermitteln, damit sie auch prakti-
ziert werden können. Je glaubhafter 
von früh an Demokratie gelebt wird, 
desto mehr immunisiert dies gegen 
Gewalt, Fremdenfeindlichkeit und 
Rechtsextremismus. Die Schule ist 
ein für Kinder und Jugendliche zen-
traler Lebensbereich und damit ein 
sehr wichtiger Ort, wo Demokratie-
lernen praktisch stattfinden kann. 
Das XENOS-Projekt übernimmt bei 
dieser Aufgabe auch im Zusammen-
hang der Ausbildung von Lehrkräften 
im Amt für Lehrerbildung (AfL) eine be-
deutsame Rolle. 
Hierbei kooperiert das XENOS-Projekt 
im AfL mit dem Projekt des Hessischen 
Kultusministeriums „Gewaltprävention 
und Demokratielernen“ (GuD – www.
gud.bildung.hessen.de), das es sich 
zum Ziel gesetzt hat, Schulen dabei 
zu unterstützen, sowohl den alltägli-
chen Umgang miteinander wie auch 
das Lernen partizipativer und damit 

demokratischer zu gestalten und Maß-
nahmen zu ergreifen, die Gewalt vor-
beugen. GuD baut dabei auf den Er-
fahrungen des fünfjährigen Bund-Län-
der-Kommissions(BLK)-Programms 
„Demokratie lernen und leben“ auf, 
das in Hessen von 2002 bis 2007 unter 
dem Titel „Mediation und Partizipation“ 
durchgeführt wurde. 
Für eine demokratische Schulentwick-
lung genügt es nicht, nur hier und da 
mal einen Projekttag oder einzelne Un-
terrichtsstunden oder -einheiten zu die-
sem Themenbereich durchzuführen, 
sondern es müssen Strukturen einge-
richtet oder weiterentwickelt werden, 
die demokratisches Handeln ermögli-

chen. Dazu würden  beispielsweise ge-
hören
- die systematische Einführung eines 
Klassenrats in allen Klassen einer 
Schule und/oder
- die stetige Durchführung von sozialen 
Kompetenztrainings und Einheiten zum 
interkulturellen Lernen und/oder 
- die Aktivierung von SV-Arbeit und die 
bewusste Partizipation von Schülerin-
nen und Schülern sowie Eltern in den 
schulischen Gremien. 

Solche Umsetzungen erfolgen nicht 
nebenbei oder durch einzelne Lehr-
kräfte, sondern es bedarf eines be-
wussten Schulentwicklungsprozes-
ses, um Strukturen zu schaffen, die 
Partizipation, Vielfalt und Toleranz im 
Sinne von XENOS  befördern. Hierbei 
spielt die Schulleitung eine ganz we-
sentliche Rolle, denn sie muss Initia-
tiven aus dem Kollegium im Rahmen 
ihrer Verantwortung für den Schulent-
wicklungsprozess unterstützen. Meist 
ist es hilfreich, solche Veränderungs-
prozesse extern durch Schulentwick-

lungsberater begleiten zu lassen. 
Schulen befinden sich derzeit auf dem 
Weg, dass sie sich  an Kompetenzen 
und nicht mehr an Stoffplänen orientie-
ren. Neben fachlichen Kompetenzen 
sind gerade bezogen auf eine späte-

re Berufstätigkeit die sozialen Kompe-
tenzen (soft skills) sehr wichtig. Dazu 
zählen neben Kommunikation, konst-
ruktivem Umgang mit Konflikten, inter-
kulturellem Lernen, Ambiguitätstoleranz 
auch Partizipationsfähigkeit. 
Wie kann nun die Vermittlung der „soft 
skills“ in Schulen verstärkt werden? 
Neben der Fortbildung von Schulleitun-
gen und Lehrkräften ist im Hinblick auf 
langfristige Wirksamkeit ein ganz wich-
tiger Anknüpfungspunkt die Ausbildung 
von Lehrkräften im Vorbereitungsdienst 

(LiV), die im AfL erfolgt und durch 
XENOS neue, innovative, nachhalti-
ge Impulse erfährt. Unverzichtbar ist 
es, dass in der Ausbildung alle LiV 
mit Ansätzen des sozialen Lernens 
sowie demokratischer Schulent-
wicklung vertraut gemacht werden, 
um zu erkennen, dass die Schule 
die Aufgabe hat, sich auch mit den 
Themen Gewalt, Rassismus und 
Rechtsextremismus auseinander-
zusetzen. So trägt sie  einen aktiven 
Part dazu bei, dass diese Themen 
nicht nur als Unterrichtsstoff behan-

delt werden.
Mit dem XENOS-Projekt im AfL und 
unter Nutzung der Kompetenzen von 
GuD besteht die Möglichkeit, diese 
Aspekte in der Ausbildung besser zu 
verankern. Da das XENOS-Projekt auf 
längere Sicht angelegt ist, besteht die 
Möglichkeit, in nächster Zeit Module 
und Veranstaltungen zu entwickeln, die 
in diesem Sinne wirken und damit Mo-
dellcharakter für die Ausbildung von LiV 
auch in anderen Bundesländern bieten 
können. 

Text: Helmolt Rademacher – Projektlei-
ter GuD im HKM und Ausbilder am Stu-
dienseminar GHRF Offenbach 

„Für Menschenrechte – nicht gegen 
...“, „Dieser klare Bezug auf die Uni-
versalität der Menschenrechte war mir 
neu – aber er überzeugt mich.“ 

So fassen zwei Teilnehmerinnen ihre 
Eindrücke des im Rahmen der Veran-
staltung „Xenos – (Lehrer-)Bildung für 
Vielfalt und Toleranz“ angebote-
nen mehrstündigen Workshops 
zusammen. Die Veranstaltung 
fand am 20.5.2011 im Amt für 
Lehrerbildung in Frankfurt/M. 
statt. Geladen waren u.a. pro-
jekterfahrene (Lehr-)Kräfte  aus 
dem bereits seit April 2009 
schwerpunktmäßig im Wetter-
aukreis umgesetzten BLK-Pro-
gramm „XENOS – Integration 
und Vielfalt“ sowie Vertretern der 
Studienseminare aus den Be-
reichen PoWi, Geschichte und 
Ethik.

„Für Demokratie und Menschenrech-
te – Workshop zur Entwicklung von 
Handlungsoptionen für das Zusam-
menleben in der Einwanderungsge-

sellschaft“ – unter diesem Titel boten 
Christa Kaletsch (Autorin und Traine-
rin) und Stefan Rech (Kulturanthro-
pologe und Mediator) Einblicke in ihr 
Konzept zum „Demokratie lernen in 
der Einwanderungsgesellschaft“, das 
sie im Rahmen des Projektes „Gewalt-
prävention und Demokratie lernen“, 
einem Projekt des Kultusministeriums, 
anbieten.

Im Mittelpunkt des Workshops – das 
die Konzeption der Programmentwick-
ler – „erfahrbar machen sollte“ – 
standen subjektorientierte Me-
thoden, die die Teilnehmenden 
dazu einladen sollten, sich mit 
Fragen des Zusammenlebens 
auseinanderzusetzen. Hierbei 
kamen u.a. ein Schreibgespräch 
zum Demokratiebegriff, Einbli-
cke in ein Dilemma-Planspiel 
zur Entwicklung eines „men-
schenfreundlichen Gemeinwe-
sen“ sowie Dilemma-Debatten, 
die der Perspektiverweiterung 
und dem Perspektivwechsel dienten, 
zum Einsatz. Diese erlebnisorientier-
ten Einblicke verbanden Rech und 
Kaletsch mit Impulsen zu den theore-
tischen Grundlagen ihres Konzeptes 
sowie Berichten aus der Praxis ihrer 
Trainings- und Beratungsarbeit: u.a. 
im Bereich der Gemeinwesenmediati-
on und Begleitung von  Konsensver-
fahren, der Moderation von Moschee-
baukonflikten und der Beratung von 
Schulen in der Auseinandersetzung 
mit Rechtsextremismus.

Dem Trainingskonzept zum „Demo-
kratie lernen in der Einwanderungs-
gesellschaft“ liegt ein anspruchsvol-
ler und weiter Demokratiebegriff zu-

grunde, der dazu animiert, in globalen 
Zusammenhängen zu denken, und 
Menschen dazu einlädt, gesellschaft-
liche Widersprüche zu erkennen und 
in ebendiesen Widersprüchen zu den-
ken und zu leben. Die kritische Refle-
xion von Entscheidungsfindungspro-
zessen sowie ein eindeutiger Bezug 
zur Universalität der Menschenrechte 
markieren wichtige Bezugspunkte des 
Konzepts. Dabei machen sich die – 
der Idee der Mediation verpflichteten 
– Trainer für den Einsatz konsensua-

ler Verfahren stark und zeigen Wege 
auf, wie die Bedürfnisse und Wünsche 
aller von Entscheidungen betroffener 
Menschen in Entscheidungsfindungs-

prozessen wahrgenommen wer-
den können.

Dies ist gerade im Kontext von 
Schule sehr wichtig. Der Ent-
wicklung einer partizipativen und 
inklusiv gedachten Schulkultur 
kommt u.a. in der Auseinander-
setzung mit den Herausforde-
rungen des modernen Rechts-
extremismus eine besondere 
Bedeutung zu. Im Kontext der 
mehrere Module umfassenden 
Lehrerfortbildung zum „Demo-

kratie lernen in der Einwanderungs-
gesellschaft“ bietet das Trainerteam 
den Teilnehmenden vielfältige Ge-
legenheiten, ihre Alltagspraxis und 
Haltung zu reflektieren und Wege zu 
finden,  eine Coach-Rolle einzuneh-
men und sich den Schüler(innen) als 
Lernbegleiter(in) in den komplexen 
Zusammenhängen des Zusammenle-
bens in einer pluralen Gesellschaft der 
Transmigration anzubieten. Die Er-
kenntnis, sich selbst auch stärker als 
ein Fragender und ein der Expertise 

der Jungen und Mädchen zugewand-
ter Zuhörender begreifen zu können, 
wird von vielen an der Fortbildung 
teilnehmenden Lehrkräften als ent-
lastend und gleichzeitig stark berei-
chernd erlebt. Das Fortbildungskon-
zept orientiert sich an Ansätzen einer 
rassismuskritischen Bildungsarbeit 
und bietet Wege an, Verstrickungen 
in  strukturell bestehendes Diskrimi-
nierungsgeschehen wahrnehmen zu 
können – ohne sich persönlich ange-
griffen zu fühlen. Vielmehr ermuntert 
es dazu: in Widersprüchen denken 
und leben zu können. 

Text: Christa Kaletsch und 
Stefan Rech

Die Ausbildung der Lehrkräfte im 
Vorbereitungsdienst zur Lehrerin/zum 
Lehrer für Politik und Wirtschaft beruht auf 
Grundsätzen, die auch das freie Äußern 
der eigenen Meinung der Schülerinnen 
und Schüler im Unterricht zulassen, 
fördern und fordern. An die Grenzen 
dieser Grundsätze stößt die Lehrkraft 
dann, wenn diese Äußerungen und 
Meinungen in Bereiche gehen, die 
als fremdenfeindlich, extremistisch 
oder in jeder anderen Weise verfas-
sungsfeindlich einzustufen sind. Nicht 
nur auf Grund dieser Grundsätze 
des politischen Unterrichts, son-
dern auch pädagogisch stellt sich 
die Frage, bis zu welchem Punkt 
diese Grenzen gehen sollten und 
dürfen.  Wird mit Intervention gegen 
solche Meinungen im Unterricht ein 
notwendiges Zeichen gesetzt? Wird 
durch Unterdrücken der Meinungen 
die Haltung der Schülerin/des Schülers 
sogar noch verstärkt und gefestigt? 
Vor allen Dingen aber, worin liegen die 
Ursachen und Hintergründe solcher 
Einstellungen und wird mit dem reinen 
Abwehren solcher Meinungen vielleicht 

eine wichtige Chance vertan, auch an 
diesen Ursachen zu arbeiten? 
Die Fragen lassen sich noch beliebig 
erweitern, deutlich wird aber, dass die 
Themen, die das XENOS-Projekt bewe-
gen, auch Themen sind, die besonders 
für die politische Bildung in der Schule 
eine Herausforderung darstellen. Gerade 
in den Medien werden die Schule und 
damit auch die Lehrerinnen und Lehrer 
immer stärker für eine differenzierte 
Meinungsbildung in die Verantwortung 
genommen. Sie sollen darüber hin-
aus zunehmend auch Defizite und 
Probleme aus außerschulischen 
Bereichen mit übernehmen. Vor 
diesem Hintergrund bleibt es eine 
Kernaufgabe des Politikunterrichts 
(und nicht nur hier), die Lernenden 
zu einer Urteils-/Meinungsbildung 
zu befähigen, die es ihnen ermög-
licht, die Kernbereiche und Werte 
unserer freiheitlich demokrati-
schen Grundordnung zu über-
blicken, zu reflektieren und in die 
Meinungsbildung aktiv einzubezie-
hen.
Nachfolgend sollen Ansätze dargestellt 
werden, wie sich die Ideen aus XENOS 
und somit „Integration und Vielfalt“ noch 
stärker in der Lehrerbildung für den Be-
reich Politik und Wirtschaft berücksich-
tigen lassen.  Im Rahmen der aktuellen 
Novellierung des hessischen Lehrerbil-
dungsgesetzes erfolgt auch eine Neu-
fassung der Ausbildungsmodule, in der 
diese Bereiche stärkere Akzentuierung 
finden sollen und sich schließlich in den 
Settings der Modulveranstaltungen der 
Studienseminare niederschlagen.
Der anfangs angesprochene Umgang 
mit fremdenfeindlichen, extremisti-
schen und verfassungsfeindlichen Mei-
nungen und Äußerungen im politischen 

Unterricht kann als eigener inhaltlicher  
Ausbildungsschwerpunkt in den Modulen 
zu einem sicheren und dennoch kon-
troversen Umgang der Lehrkraft im 
Unterricht beitragen, der mehr als nur 
die Symptome solcher Meinungen im 
Blick hat.
Damit verbunden ist ein Verständnis 
von politischer Meinungsbildung, das 
die Kompetenz einschließt, die zur 
Meinungsfindung beitragenden Faktoren 
analysieren, reflektieren und in kontro-
versen Kontexten überprüfen zu kön-

nen. Meinungs- und Urteilsbildung kön-
nen in der Lehrerausbildung nur als 
aktive, dynamische Prozesse verstan-
den werden, die stärker als zuvor die 
Selbstreflexion der Lernenden in den 
Vordergrund stellen und fördern. Dabei 

sind Mut zu echter Kontroversität 
(im Sinne des Beutelsbacher 
Konsenses) in schülernahen Themen 
und eine dynamische, möglicherwei-
se kategorial geprägte Analyse des 
Urteilsbildungsprozesses notwendig, 
die so den Begriff der Urteilsbildung 
zur reflektierten Urteilsentwicklung 
erweitert. 
Im methodischen Bereich der Ausbil-
dung sollen angehende Lehrerinnen 
und Lehrer nicht nur in der Lage sein, 
bestehende Methoden sinnvoll in ihr 
Unterrichtskonzept einzubauen.  Die 

Kompetenzen sollen dahingehend er-
weitert werden, bestehende Methoden 
analytisch fragmentieren zu können und 
auf die eigene Lerngruppe und Lernaus-
gangslage sinnvoll modifiziert anzupas-
sen. Methodische Elemente, die vor-
dergründig ein standhaftes Verteidigen 
des eigenen Standpunktes beinhalten, 
widersprechen Ansätzen einer solchen 
reflektierten Meinungsentwicklung. Me-
thoden des Perspektivwechsels in aktu-
ellen oder auch historischen Kontexten 
in einem offenen, aktiven, auch hand-

lungsorientierten politischen Unterricht, 
in dem kontroverse Standpunkte nicht 
nur erkannt, sondern auch nachvollzo-
gen werden können, tragen dagegen zu 
einer nachhaltig und tiefgründig verinner-
lichten Urteils- und Meinungsbildung bei, 
in der fremdenfeindliche, extremistische 
oder verfassungsfeindliche Meinungen 
keinen Nährboden mehr finden können. 
Auch die Gefahr von ambivalentem Ver-
halten zu geäußerten, rein politisch er-
wünschten Antworten und Meinungen 
im Unterricht kann bis in die außerschu-
lischen Bereiche der Lernenden hinein 
stärker vermindert, wenngleich auch nie 
völlig ausgeschlossen werden.
Text: Thorsten Heun
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